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Im Alter das Eigenheim zu Geld 
machen und trotzdem darin 
wohnen zu bleiben, ist kein blo-
ßes Wunschdenken mehr. Viele 
neue Modelle der Immobilien-
verrentung bieten eine solche 
Finanzspritze im Alter an. Doch 
alle Modelle haben ihre Tücken, 
ob von Leibrente, Teilverkauf bis 
Umkehrhypothek. Dafür springen 
zwei Darlehensanbieter in die 
Bresche, die mit zinsgünstigen 
Darlehen ohne Tilgung zu Leb-
zeiten eine attraktive Alternative 
bieten.

Immobilienpreise steigen teils 
in schwindelerregende Höhen. 
Sehr zur Freude der Besitzer von 
Immobilien, die ihren Hauskredit 
schon zum Renteneintritt abge-
zahlt hatten und nun möglichst 
lange in den eigenen vier Wän-
den verbringen möchten. An 
Auszug und Verkauf denkt hier 
noch keiner. Das ruft immer mehr 

Darlehen statt Haus versilbern 
Euro erhält, zahlt künftig jeden 
Monat mindestens 500 Euro. 
Nach 15 Jahren wären das ins-
gesamt 90.000 Euro. Schon bei 
Erhalt des Verkaufserlöses ist 
das neue Nutzungsentgelt mit 
einzuplanen. Wer früher oder 
später damit mal in Verzug ge-
rät, droht laut Vertragswerk so-
gar der Rauswurf. Neben dem 
Nutzungsentgelt kommen noch 
Grundsteuer, Instandhaltung und 
weitere Kosten, zum Beispiel für 
den Weiterverkauf hinzu, die 
meist alleine zu tragen sind und 
den Teilverkauf für viele Verbrau-
cher unattraktiv machen. Zudem 
sind es recht komplexe Vertrags-
werke, deren Regelungen und 
Folgen man erst mal verstehen 
muss.

Viele kennen noch den ge-
wöhnlichen Hauskredit, der oft 
schon lange abgezahlt ist. Aber 
wieso nicht wieder einen Kredit 
aufnehmen? Lange hatten sich 
Banken gesträubt, aber seit kur-
zem bieten der Versicherer Alli-
anz und die Volksbankengruppe 
ein solches Darlehen an, bei dem 
man komplett Eigentümer bleibt, 
ewig im Haus wohnen bleiben 
kann und den Kredit quasi erst 
mit dem Tod zurückzahlt. In den 
Agenturen der Allianz ist das An-
gebot unter »Allianz BestAger« 
erhältlich. Die DZ Bank hat für 
Filialen der Volks- und Raiffei-
senbanken das Darlehensmodell 
»VR Eigenheim & Flexibilität« 
entwickelt. Beide Darlehensmo-
delle sind zumindest eine sehr 
interessante Alternative zum 
Teilverkauf und den sonstigen 
Verrentungsmodellen.

Thomas Mai, Verbraucherzentra-
le Bremen, Tel. 0421 / 160777, 
eMail: mai@vz-hb.de

Im Alter:

findige Investoren auf den Plan. 
Ihnen spielt in die Hände, dass 
besagte Senioren quasi steinreich 
sind, es ihnen dafür oft an aus-
kömmlicher Rente oder Kapital 
fehlt und sie sich nochmal etwas 
gönnen möchten. Unternehmen 
wie Wertfaktor, Deutsche Teil-
kauf, Hausanker oder Engel & 
Völkers sehen darin ein großes 
Marktpotential. Um an die Im-
mobilien zu gelangen, bieten sie 
deren Besitzern eine Finanzsprit-
ze für den Teilverkauf mit einem 
lebenslangen Wohnrecht an. 
Doch was ist vom Teilverkauf zu 
halten? 

Verkauft wird immer nur ein 
Teil der Immobilie. Als Verkäufer 
bleibt man noch Miteigentümer. 
Doch wer verkauft, zahlt künftig 
eine Art Miete, ein Nutzungs-
entgelt in Höhe von circa 3 bis 
4 Prozent vom Erlös. Wer für die 
Hälfte seiner Immobilie 200.000 

 Eigentum langfristig günstiger
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langfristig meist günstiger, als 
Miete zu zahlen. Das zeigen laut 
der LBS Landesbausparkassen 
aktuelle Untersuchungen.
Ein Grund ist, dass Mieter immer 
stärker zur Kasse gebeten werden: 
Die Neuvertrags- und Bestands-
mieten haben in den vergange-
nen Jahren deutlich angezogen, 
insbesondere in den Großstädten 
der Bundesrepublik. Laut einer 
aktuellen Untersuchung der 
Hans-Böckler-Stiftung wendete 
2018 nahezu jeder zweite Haus-
halt in den deutschen Großstädten 
– also rund vier Millionen – mehr 
als 30 Prozent des Haushaltsnetto-
einkommens für die Bruttowarm-
miete auf, rund jeder Zehnte so-
gar mehr als 50 Prozent.
Aktuelle Berechnungen des Insti-
tuts der Deutschen Wirtschaft zei-
gen: In fast allen Landkreisen ist 
der Erwerb und die Selbstnutzung 
eines Eigenheims trotz der aktuell 
vielerorts hohen Kaufpreise lang-
fristig günstiger als mieten.
Dass besonders im Alter die mo-
natlich gesparte Miete ein gro-
ßer Vorteil ist, bestätigt das For-
schungs- und Beratungsinstitut 
empirica: Während Mieter an-
fangs einen finanziellen Vorteil 

gegenüber Käufern haben, sind 
sie damit konfrontiert, dass die 
Mieten jedes Jahr weiter steigen. 
Demgegenüber wird die Finanzie-
rungslast der Selbstnutzer von Jahr 
zu Jahr geringer. Sind Eigentümer 
erst einmal schuldenfrei, müssen 
sie nur noch jeden sechsten Euro 
fürs Wohnen ausgeben, Mieter 
hingegen fast jeden dritten.
Wer sich für Wohneigentum 
interessiert, sollte laut der LBS 
Landesbausparkassen möglichst 
viel Eigenkapital mitbringen. Das 
kann zum Beispiel ein Bausparver-
trag sein, mit dem man bereits in 
jungen Jahren einen finanziellen 
Grundstock aufbaut. Gleichzeitig 
sichert sich der Bausparer damit 
den Anspruch auf ein zinsgünsti-
ges Darlehen, das die aktuell nied-
rigen Zinsen langfristig garantiert.
In Zeiten hoher und steigender 
Kauf-, Bau- und Nebenkosten 
rät die LBS zur ehrlichen Ausei-
nandersetzung mit den Vorstel-
lungen und Möglichkeiten: Wie 
viel Eigenkapital steht zur Verfü-
gung? Welche monatliche Rate 
ist tragbar? Welche Fördermittel 
kommen infrage? Wäre auch 
eine kleinere Immobilie oder eine 
ländliche Lage denkbar?
Um zu ermitteln, wie viel Eigen-
heim man sich leisten kann, hilft 
der LBS-Immobilienrechner: 
www.lbs.de/immobilienrechner

Nie ohne Police sägen
Jetzt ist wieder Baum-
schnittsaison, denn das 
Hantieren mit Säge & Co. 
ist in Deutschland nur von 

Oktober bis Februar erlaubt. 
Manch passionierter Gartenbe-
sitzer übernimmt diese Aufgabe 
selbst, anstatt einen Profi zu be-
auftragen. Doch das Unfallrisiko 
ist dabei hoch, Stürze mit schwer-
wiegenden Verletzungen oder 
Todesfolge sind nie ganz auszu-
schließen. Wer dennoch seine 
Bäume selbst stutzen möchte, 
sollte laut der Organisation Geld 
und Verbraucher (GVI) unbedingt 
entsprechend versichert sein. Da-
her sollte man erst die Leiter er-
klimmen und zur Säge greifen, 
wenn man über alle wichtigen 
Policen für den Fall des Falles 
verfügt. »Die gesetzliche Unfall-
versicherung greift hier entweder 
überhaupt nicht oder nur unzu-
reichend«, warnt GVI-Präsident 
Siegfried Karle. Wichtig ist laut 
der Verbraucherschutzorganisa-
tion daher eine eigene Absiche-
rung über eine private Unfallver-
sicherung mit ausreichender Ver-
sicherungssumme. Diese greift 
bei Unfällen in der Freizeit, also 
auch beim Baumschnitt im hei-
mischen Garten. Für eine Hinter-
bliebenenversorgung im Todesfall 
ist eine Risikolebensversicherung 
und für die Absicherung der 
Arbeitskraft ist die private Berufs-
unfähigkeitsversicherung wichtig. 
Auch hier ist die gesetzliche Absi-
cherung unzureichend, warnt der 
Versicherungsfachmann.
Mehr Informationen zum Thema 
Unfallrisiko beim Baumschnitt 
stellt die Verbraucherorganisa-
tion Geld und Verbraucher auf 
der Homepage www.geldund 
verbraucher.de, Rubrik »Gra-
tis« unter »Unfälle mit Leitern 
– Sicherheitstipps« kostenlos zur 
Verfügung.
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Das eigene Haus durch einen Kredit zu Geld zu machen und trotzdem 
weiter darin zu wohnen – das machen jetzt manche Banken möglich
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